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Die Faktoren des Wetters . 1

Ddie Geödeutung der Wettervorgänge . Kein anderer fi
Naturvorgang hat einen ſolch wichtigen und nachhaltigen Ein — 0

fluß auf die Menſchen , Tiere und Pflanzen als das Wetter . 06

Wärme , Feuchtigkeit , Sonnenſchein ſind die wichtigſten Förderer 1
des Pflanzenwuchſes , der Landwirtſchaft , der Geſundung aller 6

Lebeweſen ; Kälte , Trockenheit und Nacht laſſen alles Leben

auf Erden verkümmern , abſterben . Mit dem Wetter , dem man 60
am Morgen früh den erſten Blick zum Himmel widmet , be—⸗

ſchäftigt ſich unſer Denken für die Arbeit des Tages . Mit

dem Studium des Wetters beſchäftigen wir uns in aller Kürze ,
um den Hundertjährigen Wetterkalender , die Wetterregeln ,

Bauernſprüche zu verſtehen und zu würdigen .
3 die Lufthülle , in der ſich die meteorologiſchen oder

Witterungserſcheinungen abſpielen , umgibt die Erde auf eine

Höhe von ungefähr 10 Kilometer . Nach oben wird ſie immer

dünner . Sie beſteht aus 78 Teilen Stickſtoff , 20 Teilen

Sauerſtoff und 2 Teilen Waſſerdampf , Staub und Kohlenſäure .

Der Luftöruck . Die Luft übt einen gewaltigen Druck

auf alle Gegenſtände des Erdbodens , auf 1 Quadratzentimeter
1 Kilo ; das macht auf einen ausgewachſenen Menſchen ein

Geſamtgewicht von etwa 200 Zentnern . Der Luftdruck wird

gemeſſen mit dem Barometer oder Schweremeſſer . Das
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Queckſilberbarometer hat eine Gradeinteilung in Millimeter .

760 mm entſpricht dem Luftdruck am Meer . Steigen wir

mit unſerem Inſtrument um etwa 11 Meter höher , ſo fällt

es um Imm . Der Italiener Toricelli iſt der Erfinder des

Barometers . Seither hat man verſchiedene Arten von Luft⸗

druckmeſſern verfertigt ; beſonders iſt das Aneroidbarometer

unſerer Wohnungen bekannt .

Die Luftwärme . Sie wird mit dem Thermometer

oder Wärmemeſſer gemeſſen . Je tiefer wir in den Erdboden

eindringen , deſto wärmer wird ' s ; je höher wir ſteigen , um ſo

kälter . Die Wärmeabnahme beträgt bei trockener Luft auf je

100 Meter Erhebung ungefähr 1 Grad , bei feuchter Luft nur

die Hälfte . Die äußerſte Kälte des Weltraumes nimmt man

zu —273 Grad an . Die Thermometergrade wurden von

Celſius vom Gefrierpunkt des Waſſers bei O“ bis zum Siede —

punkt in 100 gleiche Teile geteilt , von Reaumur in 80 ,

von Fahrenheit in 180 . Alſo daß 8 C = αi R = 9ꝰF ſind .

Wiſſenſchaftlich iſt bloß das 100teilige Thermometer in Ge —

brauch . Das von Fahrenheit hat einen um 32 Grade tieferen

Gefrierpunkt als die andern . Ein Beiſpiel der Umrechnung :

20OCÆν. 20Rεεε - 207ꝰꝰ32 )F; 20 % 0ε νfRRε F .

20◻R⸗- 20Cg2ε - ̃ 207ꝰ32 ) F ; 20Rυν ε “ 7 F .
20 —FE ( 20 — 32 ) . 5 C ( 20 3 R ; 20F

E6 , C = = -35„ R.
Die Luftfeuchtigkeit wechſelt je nach dem Grad der

Wärme , ſie iſt die hauptſächlichſte Veranlaſſung aller Witte —

rungserſcheinungen . Das Waſſer der Erde verdunſtet und

ſteigt als Waſſergas in die Höhe . Die Menge des in der Luft

enthaltenen unſichtbaren Waſſerdampfes gibt das Hygro —

meter oder der Feuchtigkeitsmeſſer an ; es zeigt den abſo —⸗

luten und relativen Feuchtigkeitsgehalt der Luft

an , das heißt denjenigen , der in 1 Kubikmeter Luft wirklich
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enthalten iſt , oder das Verhältnis dieſer Menge zu jener Menge
angibt , welche die Luft bei ihrer Temperatur aufzunehmen im⸗

ſtande wäre . Iſt der Höchſtgehalt an Waſſerdampf erreicht ,
ſo ſagt man , die Luft iſt damit geſättigt und auf dem Tau⸗

punkt angelangt . Kommt noch mehr Waſſerdampf dazu ,
ſo ſcheidet er ſich wieder aus und erſcheint als Tau , Reif ,
Nebel und Wolken .

Der Tau entſteht in windſtillen Nächten , indem ſich der

Waſſerdampf am kalten Erdboden unter den Taupunkt ab⸗

kühlt und Waſſertropfen bildet . Für die Pflanzen iſt er von

großer Bedeutung . Der Reif iſt gefrorener Tau , ein Feind
der Pflanzen und im Frühjahr der Würger im Rebberg , an
den Blütenbäumen und Frühgemüſen . Nebel ſind Wolken

am Erdboden , ſie bilden ſich gern am Morgen und Abend

über Seen , Flußläufen und Wieſen . Die Wolken ſind Nebel

in höheren Luftſchichten . Sie ſind keine feſten Gebilde und

wechſeln häufig ihr Ausſehen im ſteten Werden und Vergehen ,
je nachdem kalte oder warme Luftſtrömungen die betreffende
Luftſchicht durchziehen . Nach dem Ausſehen der Wolken gibt
es : die Zirrus - , Feder - oder Schäfchenwolken , die ſich
in ſehr großer Höhe von 7000 bis 10000 Meter befinden und

aus feinen Eisnadeln beſtehen ; die KRumulus - oder Haufen —
wolken in 1500 bis 3000 Meter Höhe , die echten Gewitter⸗

wolken ; die Stratus - oder Schichtenwolken , die in

breiter Fläche meiſt am Horizont lagern in § 500 bis 1000

Meter ; die Nimbus - oder Regenwolke , der graue Nebel —

behang am Himmel . Der Regen kommt aus den Wolken

zur Erde . Er bringt den Pflanzen die befruchtende Feuchtig⸗
keit und zugleich dem Ackerboden eine beträchtliche Stickſtoff⸗
menge aus der Luft . Die Niederſchlagsmenge des Regens
wird durch den Regenmeſſer angezeigt ; ſie beträgt für

Deutſchland 680 mm im Jahr , das heißt , wenn das Regen —
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waſſer ein Jahr lang auf dem Boden ſtehenbleiben könnte ,
würde es dieſe Höhe erreichen . Graupen , Hagel und

Schnee ſind Eisſtücke und Eiskriſtalle .

Der Wind entſteht durch den Wechſel des Luftdrucks .

Gleichwie das Waſſer von der Höhe niederfließt , langſam oder

ſchnell , je nach der Steilheit des Geländes , ſo fließt die Luft von

den Orten mit hohem Barometerdruck zu denen mit tieferem ,
und auch umſo ſchneller , je raſcher ſich der Druck von einem

Ort zum andern verändert . Die Geſchwindigkeit der Luft⸗

bewegung im Sturm kann bis zu 12 Meter in der Sekunde

betragen . Die Gegenden mit hohem Luftdruck , alſo hohem

Barometerſtand , heißen Hochdruckgebiete oder Maxima ,

ſolche mit niederem Tiefdruckgebiete oder Minima oder

Depreſſionen . Die Verbindungslinien gleichhoher Baro —

meterſtärke ſind die Iſobaren . Im Gebiet des Hochdruckes

iſt das Wetter ſchön , ruhig , heiter , die Winde fließen nach

außen ab ; im Tiefdruckgebiet herrſcht veränderliches , böiges ,
trübes Wetter , die Winde wehen nach innen herein . Das

Windgeſetz unſerer Gegend lautet : Kehrt man dem Boden —

wind den Rücken , ſo hat man den niedrigſten Luftdruck links

vorn , den hohen aber rechts hinten .

Die Depreſſionen wandern oft recht ſchnell , in 1 Tag 700

Kilometer , in beſtimmten Zugſtraßen . In Deutſchland gelten
die häufigſten Fälle , daß die Tiefdruckgebiete nördlich von uns

vorbeiziehen . Dann zeigt ſich das ſchlechte Wetter an durch

Schäfchenwolken am weſtlichen Himmel , das Barometer ſinkt ,
die Luft iſt durchſichtig und klar , der Wind kommt aus Süd

und Südoſt , daraufhin bedeckt ſich der Himmel mit Schichten⸗

fb gewölk , aus dem der Regen kommt . Es gilt in unſern Breiten

das nach dem Phyſiker Dove aufgeſtellte Windgeſetz , daß

der Wind meiſt umſchlägt in der Richtung des ſich bewegenden

Uhrzeigers , alſo von Oſt über Süd nach Weſt und Nord .

0
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Die Gewitter entſtehen durch raſch aufſteigende warme

Luftſtrömungen , welche in der Höhe , in 1000 Meter hohen

Kuppen , die Haufenwolken bilden , aus denen durch wilde

Wirbelbewegung heftige Platzregen , Hagelſchauer und elektriſche

Entladungen kommen , die für den Landwirt und Winzer oft

arges Unheil anrichten .

wettervorherſagung oder Wetterprognoſe .

Das Wettermachen iſt ein undankbares Geſchäft . Und

trotzdem hat es immer und überall Wetterpropheten ge —

geben , die wiſſenſchaftlichen und ſelbſtgelehrten , die aber alle

ihre Enttäuſchungen erleben und vor allem die Wahrheit des

Sprichwortes erfahren : Kein Prophet iſt angeſehen in ſeinem

Vaterland .

Herrengunſt , Aprilenwetter , Frauenliſt und Roſenblätter ,

Würfelſpiel und Kartenſpiel ändern öfters , als man will .

Und da gibt ' s nicht nur ſolche , die auf morgen und über —

morgen , ſondern gleich auf Wochen und Jahre das Wetter

vorherſagen wollen . Aber gehört dazu nicht auch der „ Hinkende “
mit dem hundertjährigen Witterungskalender ? Jawohl ! Aber

er ſagt damit nicht , daß ſein Kalenderwetter eine unumſtöß —

liche Wahrheit ſei , ſondern ſtellt jedem Leſer frei , ſelbſt zu prü⸗

fen und zu überlegen , wie es damit ausſehen mag . Vielleicht

hat der „ Hinkende “ damit gerade ſo viele Treffer wie die

meteorologiſchen Stationen , vielleicht gerade ſo viele Nieten .

Um ein Wetterprophet für die Witterung nur des nächſten

Tages zu werden , bedarf es der Beobachtung und Lokal —

erfahrung . Dabei ſei bemerkt , daß die Hauptfaktoren am Wetter

ſind : Barometerſtand , Wind , Bewölkung und Temperatur .
Im einzelnen ſei dazu folgendes geſagt : Barometer :

raſches und tiefes Fallen deutet meiſtens auf Sturm und

vorübergehende Niederſchläge ; ſchnelles und hohes Steigen auf
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kurze Aufheiterung ; langſames Fallen auf Landregen , lang⸗
ſames Steigen auf anhaltend gutes Wetter ; größere unregel⸗
mäßige Schwankungen bringen veränderliches Wetter . Wind :

weſtliche und ſüdliche Winde bringen bei uns Feuchtigkeit , öſt⸗
liche und nördliche Trockenheit und Froſt . Wolken : Feder⸗
wolken morgens am Weſthimmel deuten auf Regen , ſolche
am Abend im Oſten auf gutes Wetter . Nebel erſcheinen

häufig in der Gegend zwiſchen einem Hoch - und Tiefdruckgebiet ,
Wälder , Seen , Flüſſe bewirken Morgen - und Abendnebel
und Berg⸗ und Talwinde . Abendrot morgen gut Wetter
am Himmel ſtoht , Morgenrot bringt abends Schmutz und
Kot . Ringe um den Mond und Waſſerziehen der Sonne
bedeutet viel Vorrat an Waſſerdampf . Froſt im Frühjahr
kann mit Hilfe des Hygrometers feſtgeſtellt werden , wenn
ſchon abends 6 Uhr der Taupunkt auf O? oder unter O0“ ge⸗
ſunken iſt .

Die meteorologiſchen Stationen oder Wetterdienſt⸗
ſtellen . Die Wetterwarte in Hamburg , das Meteorologiſche
Inſtitut in Berlin , ferner die Wetterwarten in allen größeren
Städten unſeres Landes geben täglich Wetterkarten heraus ,
die beſonders in den Sommermonaten für den Landwirt von
Wert ſind . Die Zeichen darauf leſen ſich leicht : Man findet
die Iſobaren oder Linien gleicher Barometerſtände , welche
die Hoch⸗ und Tiefdruckgebiete einſchließen . Die kleinen Ringe
ſind Städte , und auf ihnen ſind Striche verſchiedener Richtung,
welche die Windrichtung angeben , zum Beiſpiel : 65 heißt
Wind aus Norden , O — Wind aus Oſten ; die kleinen Feder⸗
ſtriche daran geben die Windſtärke an , leichter , P ſtarker ö
Wind , ß Sturm ; für die Bewölkung gelten die Zeichen es be⸗

deckt, O halbbedeckt , O wolkenlos .

Daß auch die Wetterwarten nicht mit unfehlbarer Sicher —
heit das Wetter prophezeien können , iſt nach allen unſeren
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Ausführungen ſelbſtverſtändlich . Aber je mehr ſich allerorts

Leute finden , die mit Geſchick und Beobachtungsgabe ſich der

lokalen Wettervorherſage widmen , um ſo mehr Intereſſenten
bekommt dieſe Wiſſenſchaft . Und dann wird das Publikum

ſelbſt auch mehr und mehr einſehen lernen , daß die Wetter —

vorherſage kein Orakel - und Prophetenſpruch ſein kann . Leider

iſt oft ein einziger Mißerfolg imſtande , das durch zahlreiche

Treffer früher Erreichte in Frage zu ſtellen oder zum mindeſten

ſpöttiſch zu beurteilen , denn der Laie urteilt weit mehr nach

den Mißerfolgen als den Treffern . Selbſt beobachtung
führt allein zum vorurteilsloſen Weg der Beurteilung .

Der Mond als Wetterprophet . Das eben Geſagte 9

gilt auch für ihn . Iſt die Sonne mit Licht und Wärme des

Tages Regent , ſo iſt der Mond in ſeinem Silberglanz der

Nacht Gefährte . Und da die Nacht die Schweſter des ge —

geheimnisvollen Spuks iſt , hat man dem Nachtwandler am

Himmel gar wunderbare Kraft zugeſchrieben : Einfluß auf das

Gedeihen der Pflanzen , Tiere und Menſchen und auch auf

die Witterung . Welch eine Menge von abergläubiſchen Dingen

noch bis heute aus früherer Zeit erhalten blieben , weiß jeder

Leſer : daß man nur bei zunehmendem Mond den Acker ſäen

ſoll , daß das Mondlicht im April und Mai den Pflanzen

ſchade , daß Nägel , Haare , Hühneraugen nur bei abnehmendem

Mond zu ſchneiden ſeien , daß das Schlafen im Vollmond —

ſchein der Geſundheit ſchade , Auſtern und Krebſe bei Voll⸗

mond beſonders fett werden , daß alle Wurmübel , Balg⸗

geſchwüre , Waſſerſucht , Fallſucht , Nervenleiden unterm Mond⸗

einfluß ſtünden . Uns mögen hier bloß die Witterungseinflüſſe
intereſſieren , die dem Monde zugeſchrieben werden .

Schon von Alters her glaubte man , das wachſende

Licht des Mondes ſei auf die Witterung von Einfluß .
Natürlich müßte dieſer bei Vollmond am ſtärkſten ſein . Aber
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hundertjährige Aufzeichnungen vom Jahre 1700 — 1800 haben
ergeben , daß der Mondwechſel 1743 Witterungsverände⸗
rungen und 3189 Nichtveränderungen herbeiführte , der Voll⸗
mond 4178 Veränderungen gegen 756 Nichtveränderungen ,
das Erſte Viertel 409 gegen 921 , das Letzte Viertel 398
gegen 838 . Auch der „ Hinkende “ ſelbſt hat 10 Jahre lang
Buch geführt , ob der wachſende Mond gutes und der ab —
nehmende ſchlechtes Wetter bedinge , wie man allgemein im
Volke glaubt . Und ſein Material hat bei zunehmendem Mond
27 vom Hundert gutes , 49 zweifelhaftes und 24 ſchlechtes
Wetter gebracht . Eine andere 28jährige Beobachtung hat er⸗

1 geben , daß auf alle Mondwechſel und alle denkbaren Stellungen
0 des Mondes zur Erdbahn etwa 40 Prozent Regentage treffen .

Noch eingehender hat man für jede Mondphaſe das
Wetter in vorgeſchriebene Regeln gefaßt : Wie das Wetter
am Tage des Erſten Viertels , ſo iſt es auch die nächſten
7 Tage ; das Wetter geht vom Tage des Letzten Viertels bis

uf zum Neumond ins entgegengeſetzte über ; vom Neumond bis
n zum Erſten Viertel bleibt das Wetter das gleiche bis zum
N Vollmond . Und noch exakter diktiert ein alter Hundertjähriger

Kalender das Wetter nach dem Mondwechſel folgender —
maßen : Der Mondwechſel bringt

m im Sommer im Winter
zwiſchen 6 —10 Uhr nachts ſchönes Wetter bei [ Regen, Schnee bei Süd⸗

Nord⸗, Regen bei und Weſtwind
Südwind

85 „ 10 - —12 „ „ ſchönes Wetter ſchönes Wetter
„ 12—-2⏑⁹⏑⁷² viel Regen Schnee und Regen1
„ — „ oeränderlich . Wetter ſchönes , mildes Wetter

1 „ ſchönes Wetter Regen , Schnee b. Südw .
de 68 tags Wind und Regen Sturm
f 810 „ veränderlich . Wetter Regen und Schnee bei

Nordwind
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im Sommer im Winter

zwiſchen 10 - 12 Uhr tags viel Regenſchauer Kälte , Wind

„ ⁵ è kaltes Wetter

5 2 —4 „ „ kalt mit Regen Schnee , Sturm

„ — . Regen
6 —8 „ „ Wind und Regen Sturm

Die Meteorologen vom Fach aber ſagen über den

Einfluß des Mondes aufs Wetter : der Mond hat auf die

Schwankungen des Barometers , Regen und Wind in unſern
Breiten keinen Einfluß , um mit unſern Inſtrumenten und

Beobachtungsmethoden innerhalb eines Zeitraums von 20

Jahren gefunden zu werden . Wäre er doch vorhanden , ſo

müßte er ſo gering ſein , daß er für jede wiſſenſchaftliche Be⸗

ſtimmung als nicht beſtehend betrachtet werden kann .

Auch hat es ehedem Wettermacher gegeben , die dem Mond

einen chemiſchen Einfluß aufs Wetter unterſchoben haben ;
aber den Beweis ſind dieſe Mond - Chemiker erſt recht ſchuldig

geblieben .
Und endlich führen noch einige den Einfluß des Mondes

aufs Wetter ſeiner anziehenden Kraft auf die Luft —

hülle der Erde und ihr feuerflüſſiges Innere zurück .

Darauf hat Rudolf Falb vor 40 Jahren ſeine „xritiſchen

Wettertage “ aufgebaut und für ein ganzes Jahr genau die

Tage mit Sturm , Regen , Schneefällen , Erdbeben , Vulkan⸗

ausbrüchen , Wetterkataſtrophen aller Art vorausgeſagt . Die

Wiſſenſchaft und Beobachtung haben ſeine Theorie mit ihren

Folgerungen als unbegründet erwieſen .
Tiere und Pflanzen als Wetterpropheten . Unter

den Tieren gibt es nicht zu verachtende Wetterpropheten .
Nur die allerwichtigſten ſollen hier erwähnt werden . Fliegen
die Schwalben niedrig , ſo deutet ' s auf Regenwetter , dieweil

die obern Luftſchichten vor einem Regen eine Abkühlung er⸗

fahren und die kleinen Mücken , nach denen die Schwalben

2202
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ſuchen , nach unten drücken ; bei hohem Flug , ſelbſt bei dräuen⸗
den Wolken , bleibt das Wetter gut . Regenpfeifer ,
Stur mſchwalben haben ſchon ganz meteorologiſche Namen .
Der Buchfink iſt ein untrüglicher Regenverkünder , wenn er
ſeine rülpſenden Töne hören läßt , er heißt da und dort auch
das Regenvögelchen . Wildgänſe und Wildenten gelten
an den Seeküſten als Kälteverkünder . Die Spinnen haben
ein feines Vorgefühl für die Witterung und ſitzen beim

110 anhaltend ſchönen Wetter mitten im Netz, vor Sturm und

70 Regen in den Schlupfwinkeln . Unter den Fiſchen ſind die
65 Schlammbeißer oder Wetterfiſche und der Blutegel Verkünder

von Gewittern , wenn ſie ganz an die Oberfläche des Waſſers
heraufſteigen . Die Schnecken zeigen bei zunehmender Luft⸗
feuchtigkeit rege Wanderluſt . Beſonders vorahnend ſind unſere
Katzen für Erdbeben , indem ſie lange vorher höchſt aufge⸗
regt ſich zeigen . Als untrügliche Wetterpropheten unter den

Pflanzen gelten die Fuchſien , Kapuzinerkreſſe , Erdbeeren , der

Frauenmantel , ſie haben bei kommendem Regen Tautropfen
0 auf ihren Blätterſpitzen und Randzähnchen . Sind am Sommer⸗

morgen die Wieſen voll Tau , ſo ſteht gut Wetter bevor ; iſt8
kein Tau gefallen , ſo gibt ' s Regen . — Vielleicht gehört auch
der eine oder andere unſerer Leſer zu den unfrei⸗
willigen Regenpropheten , wenn ſein Rheumatismus rumort ,
die Hühneraugen ſich melden , alte Wunden ſchmerzen.

Die Wetter⸗ und Sauernregeln als Wetterpropheten .
Der geneigte Leſer wird im Hundertjährigen Kalender eine

Menge der bekannten und unbekannten Bauernregeln finden .
Wir könnten ſie in drei Gruppen einteilen :

Erſtens gibt ' s ſolche , welche unbedingt wahr ſind und dem

Leſer dazu noch Spaß machen : Im Monat Januar iſt ' s oft
kalt und klar ; iſt der März naß , füllt er dem Bauer das

Regenfaß ; ſonnt ſich ein Katzenpaar im Mai , ſind ' s ihrer
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zwei ; der Regenſchirm kann ruhig ſtehn , iſt ' s im Auguſt vier

Wochen ſchön ; tritt im September Regen ein , wird ' s draußen

naß und ſchmutzig ſein ; ſchaut die Martiniſonn ' hervor , ſo

ſchwitzt die Gans im Ofenrohr ; wenn der Has über die

Schneehaufen ſpringt , keine Lerche in den Lüften ſingt .

Zweitens gibt ' s ſolche , die durch langjährige Beobachtung
und Erfahrung , beſonders der bäuerlichen Bevölkerung , mit

der Beſchäftigung der Natur ihre Begründung finden und

Beachtung verdienen : Tanzen im Januar die Mucken , muß
der Bauer nach dem Futter gucken ; wenn ' s der Hornung

gnädig macht , bringt der Lenz den Froſt bei Nacht ; Märzen⸗

ſchnee tut der Saat weh ; warmer Aprilenregen iſt Gottesſegen ;
ein Bienenſchwarm im Mai iſt gleich einem Fuder Heu , einer

im Juli lohnt nicht der Müh' ; grüne Weihnachten , weiße
Oſtern .

Drittens gibt ' s ſolche , welche wenig Vertrauen genießen .
Sie bauen ſich auf die Wetterkraft der Heiligen im Kalender

oder ſind bloß des Reimes wegen fabriziert : An Vinzenzen

Sonnenſchein bringt viel Korn und Wein ; an Pauli Bekehrung

macht ' s Wetter Kehrum ; wie das Wetter an 40 Märtyrer ,

ſo bleibt ' s 40 Tage ; wenn am Annatag die Ameiſen auf —

werfen , gibt ' s einen ſtrengen Winter ; Andreasſchnee bleibt

100 Tage liegen ; iſt der Palmtag ſchön und klar , gibt ' s ein

fruchtbar Jahr .

Der Hundertjährige Kalender als Wetterprophet .

Arg angezweifelt und umſtritten iſt die Wettervorherſagung ,
wie ſie in jedem rechtſchaffenen Kalender angegeben iſt nach

dem „Hundertjährigen “. Lächeln die einen darüber und

ſchimpfen die andern über die Leichtgläubigkeit und Dumm⸗

heit der Menſchen , ſo ſchauen die dritten mit unerſchütter⸗

lichem Glauben oder wartendem Vertrauen darnach . Ein⸗

mal hat der „Hundertjährige “ recht , dann wieder nicht :
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Iſt ' s Wahrſcheinlichkeit ? Zufall ? Warum muß es gerade
100 Jahre ſein ? Daß auch andere Zahlen außer 100
eine merkwürdige Rolle im Leben und Verkehr der Menſchen
ſpielen , weiß jeder Leſer . Dazu gehört auch die klaſſiſche
Zahl 3, die Unglückszahlen 7 und 13, die heilige Zahl 12 ,
die Karnevalzahl 11 , die über Leben und Tod herrſchenden
Zahlen 9 und 99 . Alle dieſe haben ihre hiſtoriſche Entwick⸗
lung und Begründung gefunden . Die Zahl 100 ſpielt ſchon
ſeit alter Zeit eine Rolle in den Berechnungen der Zyklen ,
Perioden und Aren, als eine Haupt⸗Stufenordnung des zehn⸗
teiligen Zahlenſyſtems , als Prozentberechnung , im Zins⸗ und
Zahlungsweſen . Es braucht uns alſo nicht zu wundern , daß
ſie auch im Witterungskalender eine Rolle zu ſpielen verſucht .

Der erſte Hundertjährige Kalender , „ aus dem jährlich die
Witterung zu erkennen und nach dero geſtalt der Wein⸗ u.
Veldtbau mit Frucht u. nutzen anzuordnen , die Mißjahr zu
erkennen u. der bevorſtehenden noth weißlich vorzukommen “ ,
wurde von dem ſchon erwähnten Abt Dr . Mauriz Knaur im
Jahre 1655 verfaßt . Er war der Anſicht , daß der Witterungs⸗
wechſel nach 312 Jahren in derſelben Reihenfolge wiederkehre .
Dieſe Zahl entſtammt der Epaktenrechnung der Mondgleichung,
indem aus 164/100 Mondzirkeln und dem 19jährigen Zyklus ,
alſo aus 16,42 & 19 dieſe Zahl 312 ſich ergibt .

Die Jahresregenten als Wetterpropheten . Von den
Jahresregenten wurde ſchon früher berichtet . Jeder der ſoge⸗
nannten 7 Planeten ſollte je ein Jahr lang die Regentſchaft
haben über die Geſchicke der Erdenbewohner und auch dem
Wetter des ganzen Jahres den Charakter aufdrücken . Da
man annahm , daß naturgemäß nach je 7 Jahren die gleiche

Witterung wiederkehre, ſo teilte man die Jahre in 7 Klaſſen ein :
Die 1. Klaſſe , Saturn als Regent , iſt kalt und feucht , er wirkt

nachteilig auf alle Pflanzen .
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Die 2. Klaſſe , Jupiter als Regent , iſt mittelmäßig warm , mehr

feucht als trocken , freundlich , gibt aber keine guten

Weinjahre .

Die 3. Klaſſe , Mars als Regent , iſt trocken und warm .

Die 4. Klaſſe , Sonne als Regent , iſt ſehr trocken und mittel⸗

mäßig warm .

Die 5. Klaſſe , Venus als Regent , iſt mehr feucht als trocken ,

aber ſehr warm .

Die 6. Klaſſe , Merkur als Regent , iſt trocken und kalt und

wenig fruchtbar , gibt ſchlechtes Obſt - , Wein⸗ und

Getreidejahr .

Die 7. Klaſſe , Mond als Regent , iſt mehr feucht als trocken ,

und mehr warm als kalt .

Auch die Stellung der Jahresregenten zueinander ,

ihre Aſpekten , wurden von den Wetteraſtrologen weidlich

ausgenützt . So mögen zum Exempel nur die Aſpekten der

Venus hier berückſichtigt werden :

Venus mit Saturn im Aſpekt bringt Hagel und Schnee ,

mit Jupiter im Aſpekt ſehr warm , in Zuſammenkunft mit

Mars Regen , im Gegenſchein mit Sonne viel Wind , im Ge⸗

drittſchein mit Merkur ſehr kalt , im Geviertſchein mit Jupiter

Tauwetter , im Geviertſchein mit Saturn Donner , im Aſpekt

mit Merkur viel Regen mit Sonnenſchein vermiſcht , im Aſpekt

mit Saturn Nebel ; ja der Saturn macht ſogar im Gegen—⸗

ſchein mit Mars : Kometen !

Die Witterung für die einzelnen Monate be⸗

ſtimmen nach dem Hundertjährigen Kalender die Jahres⸗

regenten folgendermaßen :

Wenn Saturn als Regent gilt , im 20 . Jahrhundert

in den Jahren 1902 , Oo , 16 , 23 , 30 , 37 , 44 , 81 , 88 , 65 ,

72, 70 , 86 , 93 , 2000 : der Frühling iſt trocken und bis in
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den Mai ſehr kalt , ſo daß große Dürre entſteht und Blumen

und Gras ſpät kommen ; der Sommer iſt kalt , regneriſch , der

Juli iſt anfangs ſehr warm , ſpäter ſtürmiſch ; der Herbſt iſt

ebenfalls kalt und naß , Ende Oktober kommt große Kälte ,

aber der November iſt wieder naß und ſtürmiſch ; der Winter ,

anfangs regneriſch , bekommt gegen Ende Dezember große Kälte

mit Schnee , der bis im Februar anhält .

Wenn Jupiter der Jahresregent iſt , in den Jahren

1903 , 10 , 17, 24 , 31, 38 , 45 , 52 , 80 , 66 , 73, 80 , 87 ,
94 : der Frühling iſt kalt und feucht bis zum Mai , der dann

anfangs einige ſchöne warme Tage hat ; der Sommer iſt an⸗

fänglich kalt , der Juni hat noch Reif , im Juli und Auguſt
iſt es gewitterreich und ſehr heiß , ſo daß wenig Getreide ge—⸗

deiht ; der Herbſt iſt ganz regneriſch ; der Winter anfangs
kalt mit viel Schnee , vom Januar ab gelind und windig .

Wenn der Mars Jahresregent iſt , in den Jahren
1904 , 11 , 18 , 25, 32, 39 , 46 , 83 , 60 , 67 , 74 , 81 , 88 ,

95 : der Frühling iſt trocken , rauh und kalt , bis in den Juni

hinein gibt es Nächte mit Froſt ; der Sommer , insbeſondere
der Juli , iſt ſehr heiß , daß die Quellen verſiegen : der Herbſt
iſt trocken , es wächſt viel Wein und bleibt bis in den November

ohne Schnee ; der Winter von da ab iſt kalt mit Schnee bis

———

zum Ende .

Wenn der Jahresregent die Sonne iſt , in den

er⸗ Jahren 1905 , 12 , 19 , 26 , 33 , 40 , 47 , 54 , 6l , 68 , 75,
82 , 89 , 96 : der Frühling iſt wetterwendiſch , der Mai ſchön ,
bringt aber am Ende Froſt , die Schafe dürfen nicht auf die

Wieſen ; der Sommer beginnt im Juni noch mit Reif , er iſt

ſehr trocken und erzeugt große Dürre , die Tage ſind heiß ,
die Nächte aber kühl ; der Herbſt iſt ſchön und trocken ; der

Winter nicht zu kalt bis zum Ende Februar , wo dann große
Kälte eintritt und bis ins Frühjahr anhält .

Hundertjähriger Kalender. 5
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Wenn Venus der Jahresregent iſt , in den Jahren

1906 , 13 , 20 , 27, 34 , 41 , 48 , 58 , 62 , 69 , 76 , 83 , 90 ,

97 : der Frühling iſt anfänglich unfreundlich , erſt im Mai

tritt wärmere Witterung ein ; bei trockenem Frühjahr folgt im

Sommer große Schwüle , bei naſſem aber Dürre und guter

Weinwachs ; der Herbſt iſt anfänglich warm und ſchön , aber

bald ſehr kalt bis Weihnachten , ſo daß man früh herbſten

kann ; der Winter hat vom Februar ab ſehr kalte Tage und

viel Regengüſſe mit Überſchwemmungen .
Wenn der Jahresregent Merkur iſt , in den Jahren

1900 , o7 , 14 , 21 , 28 , 38 , 42 , 40 , 56 , 63 , 70 , 77 , 84 ,

91 , 98 : der Frühling iſt anfangs warm , im April ſehr kalt ;
der Sommer iſt wetterwendiſch ; der Herbſt hat viel Regen
und früh Froſt , vom Ende Oktober an bis Advent aber trockene

Witterung ; der Winter iſt vom Dezember bis Februar kalt

und hat viel Schnee mit Sturm .

Wenn der Mond Jahresregent iſt , in den Jahren

1901 / 08 , 15 , 22, 20 , 36 , 33 , 50 , , 64 , , 18 , 8

92, 99 : der Frühling iſt durchweg rauh und regneriſch ; der

Sommer iſt im allgemeinen kühl ; der Herbſt unbeſtändig mit

Regentagen ; der Winter bringt im Dezember Schnee , dann

aber ſtarke Regengüſſe mit ganz unbeſtändiger Witterung .
Die Wochentage des 1. Januar als Wetterpropheten .

Inſonderheit hat bei den abergläubiſchen Wettermachern auch

der Wochentag , der auf den 1. Januar fällt , eine voraus⸗

beſtimmende Rolle fürs Wetter vom ganzen folgenden Jahr :
Iſt es ein Sonntag , ſo gibt ' s einen ruhigen Winter , ſtürmi —

ſchen Frühling , trockenen Sommer , freundlichen Herbſt mit

gutem Wein ; iſt ' s ein Montag , ſo kommt ein zweifelhafter
Winter , ſchöner Frühling , trockener Sommer und naſſer Herbſt ;
der Dienstag bringt einen trüben Winter , regneriſchen Früh —

ling , trockenen Sommer , unbeſtändigen Herbſt mit wenig
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Wein ; iſt es ein Mittwoch , ſo wird der Winter ſehr rauh ,
der Frühling trüb , Sommer und Herbſt warm ; der Donners —

tag bringt einen nicht zu kalten Winter , unfreundlichen Früh —
ling , trockenen Sommer und unbeſtändigen Herbſt ; iſt es ein

Freitag , ſo gibt ' s einen unſteten Winter , ſchönen Frühling ,
trockenen Sommer , unbeſtändigen Herbſt ; der Samstag
bringt einen rauhen , ſcharfen Winter , trüben Frühling , un⸗

ſteten Sommer und Herbſt mit ſchlechter Obſternte .

Nun hat ja der geneigte Leſer ein umfangreiches
Material zur Begutachtung ; ſo kann er durch eigene Beobach —
tung wohl ſelbſt herausfinden , was an all den Wetterprophe⸗
zeiungen Wirklichkeit oder Phantaſie , Wahrheit oder

Dichtung iſt .
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